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„Sie schrecken ja schon vor dem ersten Natur -
laute zurück."

„Weil das alles unecht ist."
„Unecht, sagen Sie ?"
„Ja ", wollte sie trotzig wiederholen, allein sie

kam nicht mehr dazu . Er hatte sie unversehens
in die Arme gezogen und wild an sich gepreßt.
Ihre Wangen flammten aus . Ein Zittern über¬
fiel ihren Körper, eine Jlechte ihrer Zöpfe hatte
sich gelöst und sank in dunklen Ringen aus die
volle Schulter herab.

„Wenn Sie mich nicht sofort loslasien"
, keuchte

sie . . .
Er gab sie frei, mit einem Schlage sonderbar

ernüchtert.
„Entschuldigen Sie "

, sagte er mit forcierter
Höflichkeit. „Ich bin heute etwas nervös und
nicht ganz Herr meiner Handlungen. Es ist
aber schon vorüber . Sie können vollkommen be¬
ruhigt sein. Wollen Sie nicht Platz nehmen ?
Vielleicht eine Zigarette rauchen ?"

„Danke"
, wehrte sie ab . „Zu liebenswürdig."

Sie bemühte sich, seinen gelassenen Ton zu ko¬
pieren. Es gelang ihr nicht ganz . In ihren
grauen Augen war ein seltsames Glühen auf¬
gezuckt . Ihre Schultern bebten .

„Ich hätte nicht gedacht "
, meinte sie mit eigen¬

tümlichem Lächeln, — „daß Sic so — so primi¬
tiv sind ."

„Dann waren Sie eben sehr kurzsichtig, —
jung, wie Sie sind ", versetzte er hart . „Ich bin ,
wie alle . . ."

„Und doch habe ich geglaubt . . ."
„Lügen Sie nicht. Sie haben gewußt, was sich

hier abspiclen wird, — und haben es riskiert ."
„Und wenn es so gewesen wäre . . . ? "
„Dann — wären wohl Sic die Primitivere

von uns beiden . . ."
„Sie sind doch ein Mann und müsien sich br-

herrschen ."
„Jahre hindurch tue ich nichts anderes. Wissen

Sie , was das heißt , was es für mich heißt ? Ich
bin am Ende meiner Kräfte."

„Wie merkwürdig." Ihr Blick forschte wieder
kühl und neugierig, ein wenig lüstern in seinen
zerwühlten Zügen. „Eigentlich Hab' ich mir ein
ganz anderes Bild von ihnen gemacht." '

„Das ist ja gar nicht wahr. Sie durchschauen
mich längst u . sind bewußt darauf auSaegangcn,
mich zu beschämen."

„Wie schlecht Sie von mir denken."
„Ich habe Sie scharf beobachtet. Nun — es

ist gelungen. Ich gönne Ihnen den wohlfeilen
Triumph ."

Mit einem Satz war sie bei ihm.
„Seien Sie mir nicht böse ."
„Durchaus nicht. Es ist ja nicht Ihre Schuld .

Sie sind ein Weib und müsien spielen . Nur —
wir fechten mit zu ungleichen Waffen ."

„Wie meinen Sie das ?"
„Sie sind jung und stark, und ich — bin ein

Alternder ."
„Kokettieren Sie nicht damit. In Wirklichkeit

sind Sie , weiß Gott, der Jüngere von uns .
"

„Das ist ja eben das Unglück.
"

„Warum soll es durchaus ein Unglück sein?
Ihre Ansichten sind verschroben ."

„Meine Ansichten wären ganz gesund — aber
mein Leben ist ungesund ."

„Aendern Sie es doch."
„Das liegt nicht in meiner Macht ."
„Wo sonst ? "
„In den Verhältnissen."
.Lerreißen Sie sie."
„Vielleicht könnte ich das, — wenn mir je¬

mand zur Seite stünde ."
„Jemand ?"
„Der Richtige müßte es natürlich sein. Sie

sind es jedenfalls nicht."
„DaS merke ich", erwiderte sie trocken. „End¬

lich reden Sie ehrlich mit mir .
"

„Ich tue es während unseres ganzen Ge-
sprächcs . Sie hören nur nicht darauf .

"
„Ich höre ganz gut."
„Sie wollen nicht hören ."

„Nicht verstehen ."
„Was geschähe denn , wenn Sie verstehen wür¬

den ?"
„Vielleicht verstände ich Sie — zu gut."
„Nun — und —"
„Das darf doch nicht sein."
„Warum nicht ? "
„Es soll nicht sein."
„O Sie — mit Ihren papierenen Program¬

men , Grundsätzen —"
„Besser Grundsätze als Direkttonslosigkeit."
„Das ist noch nicht gar so ausgemadit."
„Ich bin keine Träumerin . Ich will mein

Leben in der Hand behalten."
„Biel Glück dazu ."
„Nur nicht so höhnisch. Ich w e r b e es in der

Hand behalten."
„Soweit das von »Ihnen abhängt."
„Natürlich hängt a »es von uns selbst ab ."
„Meinen Sie ?"
„Alles.

" Sie sah ihm lang und fest in die
Augen . Er streckte wie unter einem Banne die
Arme langsam gegen sie aus . Sic zuckte un¬
merklich die Achseln .

„Es beweist nichts , wenn man sich einmal vor¬
übergehend von diesem, nun — diesem — Dunk¬
len in uns überrumpeln läßt —"

„Dunklen? Lächerlich. Eben so gut könnte
man es das Helle nennen."

„Sie fühlen sehr wohl , daß es nicht das Helle
ist ."

„Weil wir es in die Verborgenheit verbannt
haben . Nur darum. Aber da wuchert eS wei¬
ter , rächt sich, zehrt uns auf , richtet uns zu¬
grunde — stückweise . . ."

„Mich nicht." Sie lachte unbekümmert laut
und reckte die strotzenden Glieder.

„Nicht — wenn Sie sich rechtzeitig in Sicher¬
heit bringen."

„DaS gedenke ich allerdings . . ."
„Sic tun wohl daran . Ruinen sind sehr

romantisch zu betrachten , allein man wohnt nicht
in ihnen ."

„Für gewöhnlich nicht", bestätigte sic.
„Schade übrigens ." Er sagte es halb ironisch,

halb sentimental.
„Warum schade ?"
„Sie hätten mich möglicherweise retten kön¬

nen ."
„Uebcrschätzen Sie mich , bitte , nicht. Für der¬

lei Missionen bin ich ganz unbegabt." Sie
nestelte energisch an ihrer in Unordnung ge¬
ratenen Frisur .

„Wenn Sie eine Frau wären . . ."
„Nun — erlauben Sie —, was bin ich sonst?"
„Sie ? Ich weiß es selbst nicht genau. Irgend

eine Mischung von allerlei Unentwickeltem , Un -
ausgegorcnem —, auch ein wenig Natur ist da¬
bei — unter anderem . . ."

„Doch ? Wie gütig."
„Scherzen Sie jetzt nicht. Alles daS ist näm¬

lich im Grunde gar nicht so spaßhaft ."
„Warum? Nehmen Sie die Dinge doch nicht

so fürchterlich schwer , unausstehlicher Schwarz¬
seher Sie . Und deshalb kann ich Ihnen doch
noch einen Kuß geben — nun grade."

„Sie wollen nicht?"
„Nein ! Ich will nicht !
„Gut. Wie Sic wünschen. Aber es ist dumm

von Ihnen . Es hätte nichts bedeutet — am
wenigsten etwas — Dunkles"

, kicherte sie mit
bedeutungsvollem Augenblinzeln. ,

„Eben darum. Ein Kuß soll aber etwas be¬
deuten , — oder er bleibt besser ungeküßt."

,Hst das immer Ihre Meinung gewesen?"
„Leider nickit. Sonst stände es auch jetzt wahr¬

haftig bester um mich ."
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„Verspätete Erkenntnis ."
„Nicht zu spät ."
„Sd,au , schau. Zum Schluß sind Sie ja noch

ganz manierlich geworden ."
„Beherrscht — nidst wahr ? "

„Ja , wirklich — beinahe beherrscht. So ge¬
fallen Sie mir auch weit besser ."

„Zu schmeichelhaft. Nur — ich glaube, baß
Sie nun doch — nach Hause gehen sollten . . ."

„Sie schicken mich fort ?"
„Keineswegs. Ich meine nur . . ."
„Ich verstehe , Sie sind Ihrer Beherrschtheit

nicht ganz sidzer? "
„Sie können eS auch so ansehen , wenn eS

Ihnen Vergnügen bereitet —"
„Wie selbstlos. Gute Nacht also — und wirk¬

lich keinen Kuß mehr . — nicht einen einzigen ?"

„Gehen Sie "
, grollte er . „Und rasch . Sonst —"

„Was geschieht sonst ? "

„Sonst — erwürge ich sie .
„Welche Renommagc. DaS sind Sie ja gar

nicht . . . Und übrigens wäre es vielleicht so-
gar ganz ent—zück—end . . ." .

Schon griff seine wuchtige Mannerhanb nach
ihrer Kehle . ^

„Es ist kein Sckerz "
. preßte er hervor. Fin -

steres Gewölk umhüllte seine Stirn , die Brauen
zogen sich drohend zusammen .

Die Hand löste sich — wie widerwillig — von
ihrer Beute, glit schlaff hinunter . . .

„Oh — Sic können einem ja förmlich Angst
machen. Ich habe gar nicht gewußt , wie stark
Sie sind . Fast möchte ich nun erst recht . . ."

„Gehen Sie ."
„Und . . ."
„Und — kommen Sie nicht wieder.
Er schob die Widerstrebende heftig auf den

Gang, sd,lug die Türe zu und stieß den Schlüssel
brüsk in das Schloß .

Perlendes Mäddienlachen ließ sich von draußen
vernehmen.

Er öffnete noch einmal die Gangtür — einen
schmalen Spalt nur .

„Nie wieder !" knirschte er zwischen den
Zähnen.

Sie lachte noch heller auf und ging mit
raschelnden Röcken langsam die Stiege hinunter .

Schweren Schrittes schwankte er zum Schreib¬
tisch und barg die Wange , aus der jeder BlutS-
tropfen entwichen war . in der ungefügen Hand .

Englischer Humor .
Praktische Rechenkunst. „Sage mir , Billy",

fragt die Lehrerin, „wenn 11 Schafe vor dem
Zaun stehen und 6 fpringen darüber hinweg ,
wieviele bleiben dann zurück?" — „Cs bleibt
keins zurück"

, antwortete Billy, der Bauern -
svhn. — „Aber ja doch !" — „Nein, Fräulein !",
versetzte Billy. „Aufs Rechnen mögen Sie sich
verftehen , auf Schaf« aber nicht!"

*
Gipfel der Zerstreutheit. Professor Wilcox

trifft eine Bekannte, die in tiefe Trauer gekleidet
ist. Teilnehmend fragt er : ^ Warum gehen Sie
in Schwarz?" — „Ach , ich habe meinen Mann
verloren ." — ,^ Sie traurig !" , sagte der Professor
bedauernd , „und womöglich war - es der einzige ,
den Sie hatten?"

*
Das entfant terrible . Bei Frau Patterson ist

Kaffeeklatsch. Die Dame des Hauses führt ihren
Freundinnen ihr fünfjähriges Töchterchen vor,
das allgemein bewundert wird, und schließlich
am Tisch Platz nehmen darf. Plötzlich bricht die
Kleine in lautes Weinen aus , well sic ZahnnBh
bekommen hatte . „Aber wer wird denn weinen ",
sagte jemand , „der Schmerz wird wohl bald vor-
übergehen !" — Doch schluchzend antwortet das
Kind : .Mir kann er vorübergehen! Ich kann doch
meine Zähne nicht herausnchmcn wie Mama!

Kreuzworträtsel:
„Der Erbonkel aus GustavsVurg."

Bi »
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Senkrecht: 1 . und 2 . der Onkeld Wein¬
marken, 3 . des Onkels Lieblingsiisch. 4 . Flui in
Italien , 5. und 8 . des Onkels Beruf und Vor¬
name , 9 . Waiscransammlung . 10. Großraub«
tier , 9 . und 10 . wie man den aus einem Oiean -
bampler tätiggewe êne » Onkel nennt .

Wagerecht : 1 . Feucrwehrgerät , 3. Stadt in
Belgien . 6. und 7 . des Onkels Lieblingsdichter
und - färbe , 9 . eine dem Onkel unangenehme
Substanz , 11 . Fluß in Schleswig-Solstein . 12.
des Onkels Geburtsort.

« uNSsuna »um Homonym,
acht — Acht — acht.



£ eipßeimer & <jj [ende
Weisende md pr ^ S, Se sAn ( e

VOn aen einfachsten
b,S *a den feigen Qua(Hauen

Herren - und Damen -
Konfektion
sowie Abteilung für
erstklassige
Maßarbeit

vV
Karl

Co
Storsbcrg

Kaiserstraße 247
Eing . Leopoldstraße , (

Schwestergtschäftt : r r %
*

Saarbrücken A/ZV ,
Darmstadt * ^ 1 ' '
Elberfeld
Ludwigshafen
Mannheim
Pforzheim

l 0 ooo ^
sssr
\>ci det

A «
* '

A e

r.i ° >£>•0
°

,, :̂
' -

.. .»

&

sr

%%

v e " «./ % %

x?* 'O-r> » - JF
j ? ir* A

..

/ / /

/
*

% Xi d*<

v \ NÄ

.s

/
»

<? <?
O iV <v <?

V / /✓, ,
<? > * // £

t» X / X .

> V ^ . V > Qj* f ^e> ~Oa ? / & * * /

/ £ £ / & /

*

,

!»>0

>"

iß

AO ]

Ein schönes
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